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Editorial

„Kiwi“ steht auf einem aktuell sehr 
verbreiteten Plakat. Potenziellen An-
zeigenkunden soll mit seiner Hilfe klar 
gemacht werden, dass Plakate verblüf-
fen, erheitern, eben Aufmerksamkeit 
erregen können. Heute, in Zeiten von 
allgegenwärtiger Berieselung mit Bil-
dern und Tönen, ist die Aufmerksam-
keit von Kunden und Wählern eine 
hart umkämpfte Ressource.

Auch in den Hochzeiten des Plakats 
– von etwa 1890 bis in die 1950er Jah-
re – war es seine Aufgabe, mit politi-
schen, aufklärerischen, agitatorischen 
oder Werbebotschaften ein breites Pu-
blikum anzusprechen. Dazu mussten 
Denkweisen, Hoffnungen und Bedürf-
nisse des Mannes bzw. der Frau auf 
der Straße aufgegriffen werden. Diese 
Tatsache macht Plakate zu einer wich-
tigen Quellengattung der Politik- wie 
der Mentalitätsgeschichte.

Auch durch ihr Zeichenrepertoire, 
die Bildmotive, mussten Plakate an-
sprechend und eingängig sein. Seit 
Erfindung der Farblithografie wurde 
es immer einfacher und billiger, bun-
te Bilder in hoher Auflage zu drucken, 
die Texte schrumpften auf knappe, 
„plakative“ Schlagworte. Waren den 
Zeitgenossen die verwendeten Sym-
bole und Motive vertraut, so brau-
chen heutige Betrachter historischer 
Plakate manchmal „Übersetzungshil-
fen“. Gängige Bildelemente wurden 
deshalb erläutert und mit Beispielen 
versehen zu einer „Plakatgrammatik“ 
zusammengefasst. Diese findet sich in 
der Mitte des Heftes und kann als Pos-
ter im Klassenzimmer aufgehängt wer-
den. 

In den Unterrichtsvorschlägen die-
ses Heftes, die die gesamte Blütezeit 
des Plakats als Massenmedium ab-
decken, werden sowohl politische als 
auch Reklame- und Filmplakate be-
handelt. Methodischer Schwerpunkt 
dabei ist die um handlungsorientier-
te Aufgaben erweiterte kritische Bild-
analyse.
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